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Grußwort

Kaja Meier, 
Sächsische Staatsministerin
der Justiz, Demokratie, 
Europa und Gleichstellung

Liebe Leser*innen,

Auf dem Tisch einer Justiz- und Gleichstellungsministerin landen 
ständig spannende Texte - sodass ich den ganzen Tag lesen könnte. 
Zum �Schmökern� komme ich trotzdem sehr selten, denn dazu laden 
fachliche Vermerke, Gesetzentwürfe und Verwaltungsvorschriften nicht 
unbedingt ein. Solche Texte wollen genau studiert und inhaltlich erfasst 
werden, doch sie verfügen in der Regel nicht über das, was wir mit guter 
und mitreißender Literatur verbinden. Je länger die dienstliche Lektüre 
andauert, umso größer wird dann natürlich auch die Lust auf das, was die 
allerbesten literarischen Texte ausmacht, von denen sich auch einige hier 
versammelt und besprochen �nden: originelle Wendungen, pointierte 
Dialoge und behutsame Identi�kationsangebote. 

All diese literarischen Tugenden sind umso mehr gefragt, wenn sich die 
fraglichen Texte auch noch zum Ziel setzen, für Akzeptanz zu werben und 
geschlechtliche bzw. sexuelle Vielfalt jenseits von Klischees erlebbar zu 
machen � ein ganz wichtiges Unterfangen, gerade im Feld der Kinder- und 
Jugendliteratur, die leider viel zu viele Buchläden gern fein säuberlich in 
rosa ornamentierte Glitzertexte sowie blau oder schwarz eingebundene 
Abenteuer �für Jungs� aufteilen. Dabei ist es eigentlich egal, ob es um 
(vermeintlich) reine Unterhaltungsbücher oder um aufklärend-
informierende Texte geht � immer entwirft Literatur eine Realität, die im 
Akt des Erzählens glaubhaft ausgeschmückt und damit normalisiert wird. 
Was sich in Geschichten zuträgt, wird irgendwie auch Eingang in unsere 
eigenen Erzählungen �nden � die Geschichten, die wir über uns selbst 
und über andere erzählen; die Muster, anhand derer wir Erfahrungen 
ordnen; der Reim, den wir uns auf die Welt machen. 

Angesichts des enormen Angebots auf dem Buchmarkt und der 
unverändert hohen Zahl an Texten, die sich gängigen Stereotypisierungen 
nicht widersetzen bzw. diese sogar munter fortschreiben, beglückwünsche 
ich die LAG Queeres Netzwerk Sachsen e.V. zu dem hier vorliegenden Band. 
Er versammelt erhellende und pointierte Kurzeinschätzungen und liefert 
hilfreiche Buchempfehlungen für alle, die sich für inklusive, klischeefreie 
Literatur interessieren und auf der Suche nach Lektüreerfahrungen sind, 
wie sie uns in jedem Alter erreichen und inspirieren können. In einer 
Gegenwart, in der Diskriminierung und Ausgrenzung nach wie vor zum 
Alltag vieler Menschen zählen, kommt es sehr darauf an, mit positiven 
Beispielen und Angeboten das Interesse der Leser*innen zu wecken. Das 
gilt für Kinder, für Jugendliche � und natürlich auch für Erwachsene mit 
viel zu vielen Sachtexten auf dem Schreibtisch.  

Foto: Anne Hufnagl
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Grußwort

Susann Rüthrich, 
Kinder- und Jugend-
beauftragte des Freistaates 
Sachsen

Liebe Leser*innen,

kennen Sie das auch? Ich lese meinen Kindern oft und gerne vor. Auch in 
Kitas, Schulen oder bei Literaturfesten ist es mir eine große Freude, aus 
der großen Vielzahl an Kinder- und Jugendbüchern vorzulesen. Dabei 
passiert es mir nicht selten, dass ich direkt beim Lesen Pronomen ändere, 
Bezeichnungen und Beschreibungen von Personen anders als tatsächlich 
geschrieben nenne, einen Satz hinzusage oder weglasse. Wenn ich das 
nicht mache, ernte ich zumindest von meinen eigenen Kindern durchaus 
Stirnrunzeln. Mittlerweile geht mir diese Art zu lesen sogar recht �üssig 
von der Zunge, ohne dass die Kinder es merken.

Doch als Leserin kann ich einen gewissen Groll nicht verhehlen. Mir fällt 
auf, dass viel zu oft Klischees bedient oder abwertende Worte benutzt 
werden und ein Leben als scheinbar �normal� zum Standard erhoben 
wird, in dem sich viele Kinder, die vor mir sitzen, gar nicht wiedererken-
nen. Wenn mir das auffällt, dann merken es doch die Kinder auch! Und 
die Autor*innen, Lektor*innen und Herausgeber*innen der literarischen 
Werke müssten es doch auch merken, oder? Dabei ist es ein Kinderrecht, 
diskriminierungsfrei aufzuwachsen und sich auch in Spiel und Kultur 
selbst ausdrücken zu können, sich selbst zu entdecken. 

Das Leben der Kinder, der Familien, die sozialen Eingebundenheiten 
der jungen Menschen sind vielfältig. Ich wünsche mir, dass alle sich in 
Büchern wiedererkennen können oder auch miterleben können, dass es 
nicht die eine �Normalität� gibt. Sondern dass das, was mir neu sein mag, 
für ein anderes Kind ganz �normal� ist. Und darauf kommt es in der Litera-
tur doch an: zu entdecken und sich zu spiegeln.

Dafür ist es wichtig, in Büchern für Kinder und Jugendliche die Vielfalt der 
Gesellschaft ganz selbstverständlich erlebbar zu machen � für alle jungen 
Menschen. Und glücklicherweise gibt es diese Bücher ja auch. Der
Rezensionsband, den Sie, liebe*r Leser*in, hier in den Händen halten, gibt 
Ihnen einen wunderbaren Wegweiser.

Ich wünsche Ihnen und den Kindern und Jugendlichen viel Freude beim 
gemeinsamen Entdecken der empfohlenen Bücher.

Foto: Oliver Killig
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Alles ganz normal, oder? Ja, klar. 

Herzlich Willkommen, liebe Lesende! Wir freuen uns, dass dieser Rezensionsband in Ihre/
eure Hände gelangt ist.

Sexuelle und geschlechtliche Vielfalt ist fester Bestandteil unserer Gesellschaft, betrifft 
alle Altersgruppen und wird insbesondere unter jungen Menschen immer sichtbarer. 
Mit wachsender Sichtbarkeit geht aber auch ein gesteigertes Diskriminierungs- und 
Gewaltrisiko gegenüber lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans*, inter* und queeren 
(lsbtiq*) Personen einher. Ganze 26% der in Sachsen lebenden queeren Menschen 
fühlen sich im öffentlichen Raum nicht sicher.1  Dies muss unweigerlich als Appell an alle 
gesehen werden, sich für Vielfalt und Akzeptanz stark zu machen und präventiv gegen 
Diskriminierung und Stigmatisierung anzukämpfen.

Aufklärungs-, Bildungs- und pädagogische Arbeit kann genau hier zum Tragen kommen: 
Sie muss altersunabhängig alle Menschen in den Blick nehmen, aber insbesondere bereits 
im frühen Kindes- und Jugendalter ansetzen � nicht nur um queere Kinder und Jugendliche 
zu erreichen, sondern auch deren gesamtes Umfeld. Das können die Eltern, Geschwister, 
Sorgegemeinschaften und die eigene Peergruppe, aber auch pädagogisches Personal 
und Institutionen wie Kindergärten, Schulen sowie Freizeiteinrichtungen sein. 

Bücher bieten sich hierbei als optimales Mittel an, um die Auseinandersetzungen 
mit queeren Lebensrealitäten und Bedarfen kreativ und verständlich ins Kinder- und 
Jugendzimmer zu bringen. Denn nicht nur Erwachsene suchen nach Identi�kationsstiftung 
� auch Kinder und Jugendliche brauchen Projektions�ächen, Vorbilder und Erzählungen, 
in denen sie sich repräsentiert fühlen und von denen sie lernen können. Lsbtiq* Kindern 
und Jugendlichen fehlte jedoch lange Zeit Material, in dem sie sich wieder�nden 
konnten. Viel zu häu�g werden in der Kinder- und Jugendliteratur ausschließlich 
traditionelle Erziehungsmodelle, die heteronormative Kleinfamilie als Standard, binäre 
Geschlechterrollen und Stereotype, heterosexuelles Verlieben oder cis-geschlechtliches 
Erwachsenwerden dargestellt. Dies bildet das breite Spektrum der Wirklichkeit schlicht 
nicht ab.

 1  Dr. Christina Rauh, Elin Werner, Hendrik Thesing, Markus Hofmann (2022): Lebenslagen von lsbtiq* Personen in 
Sachsen. Dresden: Sächsisches Staatsministerium der Justiz und für Demokratie,
Europa und Gleichstellung, S. 6. Studie unter 1.490 lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans- und intergeschlechtli-
chen sowie queeren Menschen in Sachsen.
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Laut einer aktuellen Studie des Marktforschungsinstituts Ipsos zum Thema geschlechtliche 
und sexuelle Vielfalt sind 12% der Deutschen queer.2  ˜ußerst relevant für die queere 
Kinder- und Jugendliteratur werden dabei die Zahlen zu den Generationsunterschieden, 
denn jüngere Menschen identi�zieren sich deutlich eher als lsbtiq*: Ganze 17% der 
Generation Z (also Menschen, die zwischen 1996-2012 geboren sind) gaben an, lesbisch, 
schwul, homosexuell, bisexuell, pansexuell, omnisexuell, asexuell, transgender, non-binär, 
geschlechtsuntypisch und/oder geschlechtsspezi�sch �ießend zu sein (alle befragten 
Länder im Durchschnitt zusammengenommen). Im Vergleich dazu sind es bei den 
Millennials (geboren 1980-1995) nur 11%, bei der Generation X (geboren 1966-1979) 
nur 6% und bei den Baby Boomern (geboren 1945-1965) sind es 5%. 

Genauso interessant ist der Blick auf die Zahlen der vom Sächsischen Staatsministerium 
der Justiz und für Demokratie, Europa und Gleichstellung herausgegeben Studie 
�Lebenslagen von lsbtiq* Personen in Sachen� aus dem Jahr 2022.3  Nicht nur ist 
der Altersdurchschnitt der Befragten (29 Jahre) deutlich geringer im Vergleich zum 
Altersdurchschnitt der sächsischen Gesamtbevölkerung (46,9 Jahre). Auch zeigt sich, dass 
unter den befragten queeren Personen bereits jede*r Achte Verantwortung für Kinder 
trägt und 25% Prozent der Befragten einen Kinderwunsch äußerten � die vorgestellten 
Verantwortungskonstellationen waren dabei ausgesprochen vielfältig.4 Auch hier 
ergeben sich daher für die Kinder- und Jugendliteratur relevante Anknüpfungspunkte im 
Lebensbereich von Regenbogenfamilien � also Familien mit Kindern, in denen mindestens 
ein Elternteil queer ist. 

Literatur mit queeren Held*innen und Figuren schaffen Möglichkeiten, um (jungen) 
lsbtiq* Personen Raum für Sichtbarkeit, Selbstentfaltung und ihren Gefühlswelten zu 
geben. Queere Menschen erfahren dabei Normalisierung und Wieder�ndung ihrer 
Lebensrealtitäten, alle anderen erhalten die Möglichkeit, sich mit queeren Bedarfen 
vertraut zu machen und Eindrücke über das ganze Spektrum queeren Lebens zu 
erhalten � seien das Wege zum Outing, Transitionsprozesse, das Auseinandersetzen mit 
queeren Elternteilen, das Experimentieren mit Geschlechterrollen oder die Verarbeitung 
von Diskriminierung und Gewalt. Genau deshalb braucht es Geschichten abseits der 
vermeintlichen Norm. 

 2 Ipsos (2024): LGBT+ Pride 2024, o.S. Ipsos Global Advisor-Studie unter 18.515 Personen aus 26 Ländern im Alter 
von 16 bis 74 Jahren. 
3 Rauh et al., S.24.
4 Rauh et al., S.48.
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Dieser Band nimmt sich zum Anlass, solche Geschichten zu sammeln und zu rezensieren. 
Zwar wurden in den letzten Jahren immer mehr Bücher innerhalb der queeren Kinder- 
und Jugendliteratur veröffentlicht, trotzdem bleiben lsbtiq* Belange ein Nischenthema. 

Mit diesem Rezensionsband soll dem entgegengesteuert werden: Die Sammlung 
queerer Kinder- und Jugendbücher soll Aufmerksamkeit auf dieses so wichtige Feld 
lenken, zur Verbreitung von Informationen zu Lebenslagen queerer Menschen beitragen 
und schlussendlich die Akzeptanz von sexueller und geschlechtlicher Vielfalt fördern. 
Er richtet sich an Lesende aller Altersgruppen, an die breite sächsische Öffentlichkeit 
sowie queere und nicht-queere Eltern bzw. Familien und interessierte Fachkräfte aus allen 
Disziplinen in der sächsischen Gesellschaft.

Insgesamt besprochen werden 31 Bücher, Kurzgeschichten(sammlungen), Graphic 
Novels oder Bilderbücher, die seit 2019 erschienen und für Kinder und Jugendliche 
verschiedener Altersgruppen empfohlen sind. Sie befassen sich alle mit den Bedarfen 
und Belangen queerer Lebensumstände und bilden eine Bandbreite queerer Themen 
ab, die junge Menschen beschäftigen, anregen und inspirieren.

Wir wünschen allen eine anregende Lektüre.
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Queere Kinderbücher: Vielfalt im Kinderzimmer!

Kinder und Jugendliche sind neugierig und haben viele Fragen rund um das Thema 
Geschlecht, Liebe und Partner*innenschaften. Typische Fragen, die sich Kinder und 
Jugendliche (und vielleicht auch ihre Bezugspersonen) stellen sind:

�	 Was ist Geschlecht, was ist eigentlich ein �richtiger� Junge, ein �richtiges� Mädchen?
�	 Kann ich auch weder das eine noch das andere sein? Oder vielleicht sogar beides?
�	 Was, wenn ich mich mit dem mir zugewiesenen Geschlecht gar nicht wohl fühle?
�	 Wie merke ich eigentlich, dass ich verliebt bin? 
�	 Und was ist, wenn ich mich nicht in das andere, sondern das eigene Geschlecht 

verliebe? Ist das schlimm?
�	 Wie leben Familien, in denen es zwei Papas oder zwei Mamas gibt? Ist das normal?
�	 Was, wenn sich meine Eltern als trans* outen? Wird dann alles anders?

Wir möchten diese Fragen natürlich altersgerecht und sensibel beantworten. Manchmal 
können sie uns auch kalt erwischen. Dann fehlen uns die richtigen Worte, Informationen 
oder wir haben uns selbst noch gar nicht wirklich Gedanken zu diesen Fragen gemacht.

Hier können Kinderbücher eine großartige, pädagogisch wertvolle Hilfestellung geben, 
Fragen auf Augenhöhe zu beantworten. Sie bilden eine mögliche Identi�kations�äche 
für Kinder und Jugendliche, Emp�ndungen und Gefühle in Worte zu fassen, die vielleicht 
(noch) nicht sprechbar sind. Vielfältige, inklusive und queere Buchmedien bieten die 
Chance, spielerisch und unaufgeregt an neue Themen heranzuführen oder schon 
vorhandene Fragen aufzugreifen, ohne belehrend zu wirken. Das kindliche Erzählen kann 
dadurch gefördert werden, aber auch das gemeinsame Sprechen über die abgebildeten 
Themen. Dadurch wird ein Raum für Kinder geschaffen, ihre Fragen zu stellen, das 
Geschehen im Buch zu kommentieren und auch selbst von ihren Erlebnissen zu 
berichten. Sie erhalten sprachliche Muster und Handlungs- bzw. Bewältigungsangebote, 
Kon�iktlösungsstrategien und Informationen. Darüber hinaus sind Repräsentation und 
Sichtbarkeit enorm wichtig. In queeren Kinderbüchern können junge Menschen sich 
selbst und ihre Lebenswelten wieder�nden und werden in ihrem Sein bestärkt.

Im besten Fall zeigen inklusive, queere Kinderbücher unterschiedliche Rollenbilder 
und lösen starre Geschlechtsstereotypen auf, zeigen marginalisierte Lebensrealitäten 
und schließen niemanden aus. Sie regen die Fantasie an und fördern nebenbei viele 
Kompetenzen, wie Empathie- und Toleranzvermögen sowie die kindliche Kreativität. 

Anne Liebeck
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Es ist nachgewiesen, dass auch schon Bilderbücher Kindern dabei helfen können, ihre 
Umwelt schneller und besser zu verstehen.

Im Bilderbuch Raf� und sein pinkes Tutu geht es beispielsweise um den Jungen Raf�, der 
Fußball und sein pinkes Tutu liebt. Sein Papa unterstützt ihn dabei, aber Raf� zieht sein 
Tutu nur zu Hause an aus Sorge, dass ihn die Kinder aus der Schule nicht mehr mögen. 
Eines Tages entschließt sich Raf� doch dazu, sein Tutu in der Schule zu tragen und stößt 
dort tatsächlich wie befürchtet auf Unverständnis und Ausgrenzung. Mithilfe seiner Familie 
kann er den anderen Kindern jedoch zeigen, dass jede Person �anders� ist und dies eine 
Bereicherung darstellt. Das Buch ist liebevoll illustriert und vermittelt kindgerecht das 
wichtige Thema Akzeptanz. Es zeigt, dass es nicht darauf ankommt, welche Kleidung eine 
Person trägt, sondern welche Charaktereigenschaften sie hat. Es stellt gezielt die wichtige 
Frage, warum es (un)wichtig ist, gewisse Geschlechterstereotypen zu bedienen. Bei einem 
Vorlesenachmittag bietet es zum Beispiel die Möglichkeit, gemeinsam mit Kindern genau 
diesen Fragen nachzugehen. Wie fühlt es sich an, ausgegrenzt zu werden? Oder hast du 
vielleicht sogar schon einmal selbst jemanden ausgegrenzt, weil die Person nicht so ganz 
in dein eigenes Bild von einem richtigen Jungen oder Mädchen gepasst hat? Was können 
wir tun, wenn wir ausgegrenzt werden oder sehen, wie ein anderes Kind gemobbt wird? 
Hier bietet sich die Chance, gemeinsam zu re�ektieren und moralisch-ethische Standards 
zu setzen.

Neben dem gemeinsamen Lesen von Büchern kann es aber auch für junge Menschen 
hilfreich sein, sich allein in vielfältige Fantasiewelten einzulesen. Die Graphic Novel 
Regenbogentage nimmt die jungen Lesenden mit in die Welt der 12-jährigen Tuva, 
die hin- und hergerissen ist, ob sie eher ein Mädchen ist, das sich gerne schminkt 
und �Mädchenkram� gut �nden soll oder Buden baut und von vermeintlich typischen 
Mädchensachen nichts wissen will. Und dann verliebt sie sich auch noch in ein Mädchen 
aus der Parallelklasse� Die Geschichte wird unaufgeregt in Bildern, kleinen Texten 
und Tagebucheinträgen erzählt, die die Lebensrealität junger Menschen auf dem Weg 
zum langsamen Erwachsenwerden abbildet. Sie zeigt selbstverständlich, dass das sich-
hingezogen-fühlen zu Menschen des eigenen Geschlechts eine schöne, aufregende und 
unproblematische Art des Begehrens darstellt. Junge queere Menschen werden dadurch 
empowert, zu sich selbst zu stehen und sie selbst zu sein, ohne sich für die eigene 
Orientierung schämen zu müssen. 
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Ob zum Vorlesen oder selbst schmökern � vielfältige queere Kinder- und Jugendbücher 
sind eine Bereicherung. Sie erweitern Horizonte, eröffnen Welten und vermitteln ein 
offenes, akzeptierendes Miteinander. Sie sollten in keinem Bücherschrank fehlen.

Autor*in:
Anne Liebeck leitet das Projekt �Respekt beginnt im Kopf! Queere Bildung in Ostsachsen� 
des Gerede e.V. in Dresden. Es fokussiert Prävention bzw. den Abbau von Queerfeindlichkeit 
insbesondere im Kontext Schule. Dieses bietet sowohl Schulprojekte ab der Grundschule 
als auch Erwachsenenbildung für Multiplikator*innen und Praktiker*innen (www.gerede-
dresden.de).
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Queerness erzählen in aktueller Kinder- und Jugend-
literatur
In vielen aktuellen Kinder- und Jugendbüchern eröffnen sich Möglichkeits- und 
Begegnungsräume, die ganz unterschiedliche Formen von Lebens-, Familien- und 
Begehrensmodellen zeigen. Von Homosexualität und Gender Queerness wird zwar 
schon länger in Kinder- und Jugendliteratur erzählt, lange waren dabei aber vor allem 
Coming Out Geschichten präsent, in denen die queeren Figuren einen kon�iktreichen 
Prozess durchlaufen und die eigene Queerness sehr deutlich als Krise markiert ist. 
Seit einigen Jahren lässt sich hier nun eine Verschiebung beobachten: Verschiedene 
Formen der Queerness sind zunehmend selbstverständlicher Teil der erzählten Welten 
für Heranwachsende in Bilderbüchern, Comics, Kinderromanen und Jugendromanen. 
Es gibt queere Kinder, Jugendliche und Eltern, Regenbogenfamilien, trans* Jungen und 
Mädchen, es lockern sich binäre Genderrollenzuschreibungen und das Coming Out kann 
weiterhin ein ambivalenter Prozess sein, wird aber weniger als Abweichung herausgestellt. 
Diese zunehmende (positive) Sichtbarkeit spiegelt sich etwa auch in den Nominierungen 
für den Deutschen Jugendliteraturpreis in den letzten Jahren und besonders den zwei 
Preisbüchern, die 2023 ausgezeichnet wurden: Das Sachbuch Queergestreift: Alles über 
LGBTIQA+ sowie der Jugendroman Die Sonne, so strahlend und Schwarz.4 

Eine solche mediale Vielfalt und Repräsentation hat einen großen Ein�uss auf die 
Selbstwahrnehmung von queeren Heranwachsenden, denen nun ganz selbstverständlich 
diversere Figuren begegnen. Wie lange Kinder und Jugendliche in ihrer literarischen 
und medialen Sozialisation von heteronormativen Mustern umgeben waren und wie sich 
diese in die eigene Wahrnehmung einschreiben, greift Nora Dåsne subtil im Kindercomic 
Regenbogentage (2021) auf. Als sich die Haupt�gur Tuva, die einen Übergang von Kindheit 
zu Jugend durchläuft, das erste Mal in ein Mädchen verliebt, recherchiert sie routiniert im 
Internet und informiert sich. Für sich selbst kommt sie aber zu der Beobachtung, wie sehr 
eine heteronormative Ordnung sie geprägt hat: �Es ist nicht wirklich blöd, dass Mariam ein 
Mädchen ist, aber es ist halt anders, als ich es mir für mich vorgestellt habe. Jetzt muss ich 
quasi all meine Fantasiebilder umbauen.�5  In der Figurenrede beschreibt der Comic so, 
wie die Präsenz von heteronormativen Vorbildern auch das eigene Begehren überlagern 
kann und eigene Vorstellungen von romantischen und sexuellen Beziehungen erst 
einmal neu sortiert werden müssen. Exemplarisch zeigt sich hier, wie wichtig vielfältigere 
Rollenbilder sind, um auch die Perspektiven auf sich selbst und die eigenen Wünsche in 
ihren vielfältigen Möglichkeiten wahrnehmen zu können � ebendies kann eine diversere 
Kinder- und Jugendliteratur vermitteln.  

 4 Siehe dazu: https://www.jugendliteratur.org/preistraeger-2023/c-105 (Zugriff: 10.04.2024).
 5 Nora Dåsne (2021): Regenbogentage. Leipzig: Klett Kinderbuch, o.S.

Anna Stemmann
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Anna Stemmann

Das Bilderbuch Disco! (2019) von Frauke Angel und Julia Dürr spielt dies für Kinder im 
Kindergartenalter durch, deren Alltag häu�g schon stark zweigeschlechtlich organisiert 
ist. Hier geht es u.a. um Lieblingsfarben, die oftmals gegendert sind: �Pina sagt, es gibt 
keine Jungs- oder Mädchenfarben. Es gibt nur Lieblingsfarben.��  Auch die Zuschreibung 
von Kleidung wird hinterfragt und vorsichtig deutet das Bilderbuch auch ein mögliches 
queeres Begehren an, ohne dass dies explizit wird: �Wir wissen nämlich noch nicht 
sicher, ob wir schwul werden wollen. Jetzt wollen wir es erstmal bunt treiben!�7  Wichtig 
ist hierbei, dass eine Option eröffnet wird, ohne dass sich schon auf eine Vorstellung 
festgelegt werden muss. 

Der Jugendroman Die Sonne, so strahlend und Schwarz von Chantal-Fleur Sandjon 
(2022), der in Form von Versen geschrieben ist, thematisiert ebenfalls die Bedeutung 
von medialen Vorbildern, verweist aber auch auf weiterhin bestehende Leerstellen. Die 
16-jährige Nova berichtet in dem Roman, dass sie sich über ihr eigenes queeres Begehren 
zwar immer sicher war, ihr aber die entsprechenden Repräsentationen gefehlt haben, um 
dieses auch benennen zu können:

�Ich hatte nie Fragen dazu
wen ich begehre
aber dazu, wie ich mein Begehren
benennen kann, weil
			   �lesbisch�
mit 10.000 Bildern überklebt ist
und zu wenige davon
mir ähneln.� 8 

Es geht in dem Zitat um Labels und Begriffe der Benennung, um das eigene Selbstbild 
zu fassen, aber auch um das Gefühl der Zugehörigkeit, das durch fehlende Repräsentanz 
(Sichtbarkeit) aufgestört sein kann. Mit dem direkten Verweis auf �10.000 Bilder�, die 
den Begriff lesbisch überlagern, geht die Figur Nova hier auf Formen der medialen 
Repräsentation ein, die auch ausschließend sein können. Für sie selbst als Schwarze 
junge Frau fehlen entsprechende Vorbilder, die intersektionaler sind, d.h. die mehrere 
Differenzkategorien in sich vereinen. Ebensolche �Vielheiten�9, die eine Identität 
ausmachen, stellt Chantal-Fleur Sandjon in Die Sonne, so strahlend und Schwarz in das 
Zentrum des Erzählens. 

6 Angel, Frauke / Julia Dürr (2019): Disco!. Wien: Jungbrunnen, o.S.
7 Angel / Dürr, o.S.
8 Chantal-Fleur Sandjon (2022): Die Sonne, so strahlend und Schwarz. Stuttgart: Thienemann, S. 285.
9 Sandjon, S. 67.
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Neben Romanen setzen auch immer mehr Sachbücher für Jugendliche, wie Queergestreift: 
Alles über LGBTIQA+ oder Sex in echt. Offene Antworten auf deine Fragen zu Liebe, 
Lust und Pubertät (2022) einen intersektionalen Schwerpunkt und greifen die diversen 
Facetten sexueller Orientierung auf, ohne diese zu werten. Sensibel, schamfrei und 
sexpositiv werden hier mögliche Formen von Sexualität aufgenommen. Deutlich gemacht 
wird dabei immer wieder auch, dass sich jede Person für ihre eigenen Varianten oder 
keine davon entscheiden kann. Diese Bücher informieren sachlich und zugänglich, 
ohne Entscheidungen aufzudrängen. Solche offenen Darstellungen von vielfältigen 
Identitätsentwürfen sind für queere Heranwachsende ein wichtiger Bezugspunkt in der 
eigenen Selbstwahrnehmung und -auseinandersetzung. Sie helfen ihnen, um sich in einer 
Gesellschaft zu positionieren, die sich zwar Stück für Stück geöffnet und liberalisiert hat, in 
der Homosexualität aber immer noch als Abweichung markiert ist. 

Aber nicht nur für queere Personen sind solche diverseren Texte wichtig. Auch 
heterosexuelle Kinder und Jugendliche können in vielfältigeren Bilderbüchern, Romanen 
und Comics neue Perspektiven einnehmen, sie werden sensibilisiert für Bedürfnisse 
jenseits einer heteronormativen Ordnung und können vermeintlich feststehende 
Rollenzuschreibungen hinterfragen und Stereotype kritisch re�ektieren. Dabei geht es aber 
nicht darum, dass alle Lesende �queer gemacht� werden sollen, wie es kritische Stimmen 
immer wieder populistisch überzeichnen. Vielmehr helfen diese literarischen Texte dabei, 
mehr Akzeptanz und Sensibilität für geschlechtliche und sexuelle Vielfalt zu schaffen, 
indem sie offene Erfahrungs- und Erprobungsräume bieten, in denen Möglichkeiten 
durchgespielt werden können, aber keine Entwürfe aufgezwungen werden. Literatur 
kann eben solche Räume öffnen und nimmt in der Sozialisation von Heranwachsenden 
eine entsprechend wichtige Position ein.10  Lena Hach zeigt in dem Roman Fred und ich 
(2023) eine solche Position von Allyship, also einer Figur, die selbst nicht queer ist, aber 
eine andere queere Figur unterstützt. Der Roman erzählt von dem Mädchen Anni, das den 
Jungen Fred kennenlernt. Als sich dieser als trans* outet, recherchiert Anni selbstständig, 
stellt keine unangemessenen Fragen und geht sensibel mit der Geschlechtsidentität ihres 
Freundes um. 

Kinder- und Jugendliteratur wird längst nicht mehr allein von jüngeren Personen 
gelesen. Zunehmend verschwimmen die Altersgrenzen im Rezeptionsprozess und 
solche divers gestalteten Texte können generationenübergreifend sensibilisieren. Für 
erwachsene Lesende bieten kinder- und jugendliterarische Texte und Medien einen 
interessanten und wichtigen Zugang zu queeren Lebenswelten. Eltern können lesen, 
was Erfahrungen und Bedürfnisse queerer Kinder sind, wie aufreibend, aber auch schön 

10 Ergänzt wird dies in der Gegenwart zunehmend durch serielle Formen, die in Streaming Serien wie Sex Education 
oder Everything Sucks von queeren Lebenswelten erzählen.

11

Anna Stemmann



die Erlebnisse sind und sie sich keine Sorgen darüber machen müssen, ein queeres 
Kind zu haben. Literaturvermittler*innen können aus vielfältigeren Texten wählen und 
so selbstverständlich auch diversere Lebenswelten in ihre Arbeit integrieren. Dabei ist 
es wichtig, sich klarzumachen, dass literarische Texte nicht in einem luftleeren Raum 
entstehen. Gesellschaftliche Entwicklungen und Ordnungen gehen in Erzählmuster ein, 
können diese aber auch erweitern und öffnen, hin zu einer selbstverständlich diversen 
Literatur und Akzeptanz der �Vielheilten�.

Autorin:
Dr. Anna Stemmann (sie/ihr) ist Juniorprofessorin für Neuere Deutsche Literatur mit dem 
Schwerpunkt Kinder- und Jugendliteratur an der Universität Leipzig. 
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Liste rezensierter Bücher

Titel
Autor*innen/Illustrator*innen

Verlag Alters-
empfehlung

Seite

Onkel Bobby·s Hochzeit                  
Sarah S. Brannen/ Lucia Soto

Zuckersüß Verlag Ab 3 16

Julian ist eine Meerjungfrau
Jessica Love

Knesebeck Ab 4 17

Julian feiert die Liebe
Jessica Love

Knesebeck Ab 4 18

Papi, hast du ein Baby im Bauch?
Marcel Kahl/ Lisa Rammensee

Klein & groß 
Verlag

Ab 4 19

Familie - Das sind wir!
Felicity Brooks/ Mar Ferrero

Usborne Books Ab 4 20

DISCO!
Frauke Angel/ Julia Dürr

Jungbrunnen Ab 4 21

Prinz und Ritter
Daniel Haack/ Stevie Lewis

Windy Verlag Ab 4 22

Untenrum - Und wie sagst du?
Noa Lovis Peifer, Linu Lätitia Blatt/ 
Yayo Kawamura

Beltz und Gelberg Ab 4 23

Von wegen Bienchen und Blümchen!
Carsten Müller, Sarah Siegl/ 
Emily Claire Völker

Edition Michael Fi-
scher / EMF Verlag

Ab 5 24

Raf� und sein pinkes Tutu
Ricardo Simonetti/ Lisa Rammensee

Community Editi-
ons

Ab 4 25

Mein Schatten ist pink! 
Scott Stuart

Coppenrath 5-8 26

Samira und die Sache mit den Babys
Souzan AlSabah/ Özlem Sakalkesen

Stolze Augen 
Books

Ab 5 27

Der Habicht und der Hahn
Käpten Peng/ Melanie Garanin

Mairisch Verlag Ab 5 28

13



Liste rezensierter Bücher

Titel
Autor*innen/Illustrator*innen

Verlag Alters-
empfehlung

Seite

Märchenland für alle  
BoldizsÆr M. Nagy/ Lilla Bölecz

DK Verlag Dorling 
Kindersley

Ab 6 29

Das Wunder von R. 
Francesca Cavallo/  Verena Wugeditsch

Mentor Verlag Ab 8 30

Bis bald Opa! 
Lutz van Dijk / Jens Rassmus

Peter Hammer 
Verlag

Ab 8 31

Der Katze ist es ganz egal                 
Franz Orghandl/ Theresa Strozyk

Klett Kinderbuch Ab 9 32

Regenbogentage 
Nora Dåsnes

Klett Kinderbuch Ab 10 33

Mond, Sterne und dazwischen wir 
Casjen Griesel, Tina Pahnke

Verlag Monika 
Fuchs

Ab 10 34

Best Bro Ever! 
Jenny Jägerfeld

Verlag Urachhaus Ab 10 35

Queergestreift 
Katrin Köller, Irmela Schautz

Hanser Literatur-
verlag

Ab 11 36

Fred und ich 
Lena Hach

Beltz und Gelberg Ab 11 37

Sex in echt 
Nadine Beck, Rosa Schilling/ Sandra 
Bayer 

Verlagsgruppe 
Oetinger

Ab 11 38

Derselbe Mond 
Lara Schützsack

S. Fischer Verlage Ab 11 39

Wie der Wahnsinn mir die Welt 
erklärte 
Dita Zipfel/ RÆn Flygenring  

Hanser Literatur-
verlag

Ab 12 40

Küsse für Jet 
Joris Bas Becker

Jaja Verlag Ab 12 41
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Autor*innen/Illustrator*innen

Verlag Alters-
empfehlung

Seite

Schnabeltier Deluxe 
Sarah Jäger

Rowohlt Verlag Ab 14 42

Die Sonne, so strahlend und Schwarz 
Chantal-Fleur Sandjon / Eva Mokhils

Thienemann
Verlage

Ab 14 43

Yadriel und Julian. Cemetary Boys 
Aiden Thomas

Dragon�y Ab 14 44

Rattensommer 
Juliane Pickel

Beltz und Gelberg Ab 14 45

Papierklavier 
Elisabeth Steinkellner/ Anna Gusella

Beltz und Gelberg Ab 15 46
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Onkel Bobby·s Hochzeit

Jan und Bobby wollen heiraten, was bei Bobbys Nichte Sarah zu Verlustängsten 
führt. Denn die Hochzeit bedeutet für sie, dass ihr Onkel in Zukunft weniger Zeit für 
sie hat � deshalb kommt bei der Verkündung der Hochzeit keine Freude auf. 

Das Buch legt neben der Bedeutung von Zusammenhalt und Offenheit 
in der Familie den Fokus auf Kommunikation, denn durch Gespräche und 
gemeinsame Zeit werden die ˜ngste der Nichte abgebaut. Hervorzuheben ist, 
dass Beziehungsformen wie Ehe zwischen zwei Männern normal ist und somit 
keinen Diskussionspunkt innerhalb der Familie darstellt. Wie der Freund und 
spätere Ehemann von Onkel Bobby sind viele der Familienmitglieder nicht-weiß  
gezeichnet, was eine intersektionale Perspektive ermöglicht.

Mit 24 Seiten ist die Geschichte angemessen lang. Jüngere Kinder verlieren so 
nicht das Interesse. Die Illustrationen sind bunt und passen zum Text. Es ist daher 
gut zum Vorlesen geeignet.

Fazit: Ein Plädoyer dafür, wie schön es ist, geliebt zu werden. 

Autor*in: Sarah S. Brannen

Illustration: Lucia Soto

Erscheinungsjahr: 2021

Seiten: 24

Verlagspreis: 24,90 �

ISBN: 978-3-949315-04-6

Hardcover, empfohlen ab 3 Jahren
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Julian ist eine Meerjungfrau

Julian und seine Großmutter treten nach dem Schwimmbadbesuch den Heimweg an. In 
der Bahn begegnen sie drei anmutige Frauen, die als Meerjungfrauen verkleidet sind. 
Julian ist ganz begeistert und möchte nun auch eine Meerjungfrau werden. Während 
seine Oma in der Dusche verschwindet, verwandelt Julian einen Vorhang in einen 
Meerjungfrauenschwanz und den Blumenstraß kurzerhand in eine Perücke. Als seine 
Großmutter das sieht reagiert sie kurz verwundert, komplettiert Julians Out�t dann aber 
mit einer langen gelben Perlenkette. Anschließend entführt sie ihren Enkel auf einen 
farbenprächtigen Meerestierumzug, auf dem alle Teilnehmenden atemberaubend und 
aufwendig verkleidet sind.

Das Buch lebt durch seine farbenfrohen und ausdrucksstarken Illustrationen. Die 
charakteristischen Darstellungen der Figuren sind sehr einnehmend. Sie überzeichnen 
die Figuren leicht grotesk und schmeicheln ihnen gleichzeitig liebevoll. Jessica Love stellt 
den Wunsch und die Verwandlung Julians zur Meerjungfrau in traumähnlichen Bildern 
dar. Seine Idee und sein Selbstausdruck wird nicht hinterfragt oder getadelt, sondern 
von seiner Großmutter liebevoll und entspannt aufgenommen. Voller Stolz und Grazie 
werden verschiedenste Körperformen präsentiert. Und selbstverständlich treiben sich 
auf dem Umzug nicht nur die wundersamsten Kostümideen herum, sondern auch viele 
Menschen, die nicht eindeutig als Mann oder Frau gelesen werden können. In die Bilder 
von Jessica Love können Kinder und Erwachsene eintauchen. Die fein ausgearbeitete 
Mimik der Figuren spricht Bände. Deshalb kann dieses Bilderbuch auch auf Textfülle 
verzichten. 

Fazit: Ein Bilderbuch zum satt sehen, dass ganz selbstverständlich mit dem Wunsch 
umgeht, der eigenen Identität außerhalb der gängigen Geschlechterklischees Ausdruck 
zu verleihen.

Autor*in: Jessica Love

Erscheinungsjahr: 2018, 2020 ins Deutsche 

übersetzt

Seiten: 32

Verlagspreis: 14,00 �

ISBN: 978-3-95728-364-1

Hardcover, empfohlen ab 4 Jahren
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